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Der Auyutor SE Augustiner Chorherr des Stiftes Klosterneuburg un
Hauptherausgeber der Reihe » Pıus Parsch Studien Quellen UuUnN
Studien ZU  s Liturgischen EWEZUNG« Er promovzerte der (Ynı-

Gregoriana Rom, War Assıstent bei Johannes Emminghaus
UN ansJörg Auf der Mayur Lehrbeauftragter für Liturgziewis-
senschaft Wıen Er arbeitet ZUTZEILL als Liturgiewissenschaftler
Irıer, ZSE Vorsitzender der Konferenz der Öösterreichischen Diözesanlı-
turgiereferenten SI Salzburg UuUN Geschäftsführer der Litur-
giewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg (Ed

HINFÜHRUNG

Hans Bernhard ever S} enomMIlLeErte und 2002 verstorbener Pr
turgiewissenschaftler aus Innsbruck schrieb VOT 4.0 Jahren »Man
hann unmöglıich den Gottesdienst der Kırche gesund erhalten wenn

Na  x den Kontakt MLLE lebendigen UN gesunden Verständnis
der Schrift verliert!« und C: tügt och »dıe Geschichte der Litur-
ZIE beweist Ps!« Das W ar hineingesagt LL die spannungsvolle
eıit der Neugestaltung der offiziellen Liturgiebücher Zug der
Umsetzung der Liturgiekonstitution des 11 Vatikanums S1e PrPSt hat-

der Bıbel Gottesdienst wıeder das ıhr gebührende Gewicht

Schriftliche, IM1L Anmerkungen versehene un stark erweıterte Fassung des
20 Aprıl 2007 der Theologischen Fakultät Trıer gyehaltenen Vortrags FEıne
fassende Bibliographie FARE behandelten Thema Redtenbacher, Handout FÜ

Vorlesung.
Hans Bernhard Meyer S] 4-2OProtessor für Liturgiewissenschaft

der ath Theol Fakultät der Universität Innsbruck als Nachtolger VO

Jungmann 5} 6—1 996 Mitglied der BUE  S un! 19711996 der LAG, tederführen-
der Herausgeber des achtbändigen Standardwerkes: Gottesdienst der Kirche (Hand-
buch der Liturgiewissenschaft).

Meyer, Dı1e Bibel Lıiturgıe un! Verkündigung, BıLı (1967) 28/—-304
1er 298

50



rückgegeben. In der vOrangegaNsSsCHNCH nachreformatorisch-nachtri-
dentinischen Kontroversepoche, 1n der die Biıbel als vorrangıge S1g-
Natu der reformatorischen Kırchen, die Sakramente aber als die der
katholischen Kırche erschıenen, W alr katholischerseıts die Sens1bilität
für die Relevanz der Bıbel auch betreffend Liturgıie praktisch verlo-
F1} Man sprach folgerichtig VO eiıner »Schrittvergessen-
heit« der katholischen Liturgie.
Heute, 1mM Jahrzehnt ach dem Konzıil un völlig er
sellschattliıchen Bedingungen, gewınnt dieses Wort CH Brısanz.
ar hat durch die offizielle Liturgiereform die chrift 1m C(5Ottes-
dienst un: 1n seınen extbüchern tatsächlich eın beachtliches CZe
wicht erlangt.* Sıeht Iina  m aber ETSFECHS die liturgiepastorale Not 115

S Tage un: 7zweıtens auch dıe Jüngsten Irrıtatiıonen 1m Liıturgijever-
ständnıs, stellt INa  n fest: Irotz aller Reformbemühungen 1sSt 1m kon-
kreten Bewusstseın der Gemeinden eın bıbelgeprägtes liturgisches
Verständnis de tacto ımmer och überraschend wen1g prasent. In
pastoralliturgischer Perspektive ame jedoch durch eıne deutlicher
bıblische Orientierung der Liturgiepastoral un der Feıer selbst die
heilsgeschichtlich-dynamische Kratt ıhres Vollzugs 1e] stärker VAR

Iragen mıt eiınem Zugewınn genuıner Authentizıtät der Litur-
z1€ un:! ıhrer spirıtuellen, pastoralen un: heute oft wieder ‚5R  ' be-
Ltonten missionarıschen Ausstrahlung.
Den Bewelıls dafür 1efert die Geschichte der Liturgischen ewegung:
Vor dem Konzıil W ar die bibel-liturgische Symbiotik längst den Vä-
tern der Liturgischen ewegung viel stärker, als 1es ach
der Konzilsretorm in der vgegenwärtıgen pastoralliturgischen Praxıs
der Fall 1St In diesem Zusammenhang 111US55 insbesondere auf 1US
Parsch®> verwıesen werden, dessen wichtigste Zeitschrift se1t ihrer
Gründung 1926 bıs heute den programmatischen Tiıtel >Bibel un

Das zeıgt schon eın erster Blick 1n die Einführungen der offiziellen lıturgıschen Bu-
cher: AEM, IGMR, PEM, SOWIl1e die Pastoralen Einführungen der Ordines der e1n-
zelnen Sakramente.
Pıus Johann Parsch CanReg: n954, Augustiner Chorherr des Stittes Kloster-
neuburg selit 1904, Priesterweıhe F90% Protessor der hıl.-Theol Hochschule
Klosterneuburg, Begründer des »Volksliturgischen Apostolats Klosterneuburg«
(1925) un des »Klosterneuburger Bibelapostolats« (1950); wichtigste Werke Volks-
lıturgie, Das Jahr des Heıles, Messerklärung, dıe 1in alle europäische Sprachen über-

sınd, Rektor der liturgischen Basısgemeinde St Gertrud, die als Wıege der
weltweıten Volksliturgischen Bewegung gıilt. Näheres 1m Themenheft » Pıus Parsch



Liturgie« trägt.® Die VO ıhm repräsentierte un internatıonal breit
wırksam gewordene Volksliturgische Bewegung lebte vornehmlıich
A4US dem Gedanken der bibel-liturgischen Symbiotik, auch schon be-
VOT sıch liturgiewissenschaftliche Kongresse’ und wiıissenschaftliche
Publikationen des Themas annahmen. Noch bevor die Liturgische
ewegung 1ın der Enzyklıka »Mediator De1« ıhre offizielle Be-
stätıgung bekam, W ar schon die Bıbelbewegung (und die moderne
Bibelwissenschaft) durch die Enzyklika » Dıvıno atfflante spirıtu«

offiziell anerkannt worden. Beide Bewegungen entdeckten 1in
ıhrem Je eigenen Ausgangspunkt ine komplementäre Verwiesenheıt
autfeinander. i1ne bıbel-symbiotische Sıcht der Liturgıie 1St schlief$-
ıch durch das Konzıl, Ö 5ARN ber Strecken durch die postkonziliare
Liturgiewissenschaft un ank der Ergebnisse auch anderer Diszıp-
linen iınzwıischen tieter enttaltet worden, aber 1n der gelebten Lıitur-
o/1€ un Pastoral der Gemeıinden ımmer och wen1g bewusst un:
Lransparent. Allerdings lassen 1ın Jüngster eıt die Liıneamenta der für

bıs Oktober 2008 ach Rom einberutfenen Ordentlichen
Vollversammlung der Bischofssynode HE  - aufhorchen. Ihr Thema
War schon Oktober 2006 ach eıner Umfrage 1 Weltepisko-
pat VO Benedikt AF bekannt gegeben worden un lautet: » Jas
Wort (zottes 1mM Leben un ın der Sendung der Kirche«. Es steht
hoffen, A4SS 1ın der Folge eine breite Rezeption dieses wichtigen Sy-
nodenthemas 1in den Ortskirchen un Gemeinden betreffend das
gottesdienstliche Leben einsetzen wırd Am Aprıl 2007 hatte der

Generalsekretär der Synode, Erzbischof Nıkola Eterovıc, bei der

Pıonier lıturgischer Erneuerung« HID 58 (2004) 6—193; sıehe auch die bisher
Bände der Reihe »Pius-Parsch-Studien. Quellen un! Forschungen Zur Liturgischen
Bewegung«, hg VO Redtenbacher [u a]) Würzburg 2004 tf.; trüher schon:
Höslınger/Th. Maas-Ewerd (Hg.), Miıt santter Zähigkeıt. Pıus Parsch und die bıb-
lısch-liturgische Erneuerung Klosterneuburg 1979
Parsch W al Gründer un! Herausgeber mehrerer Zeitschritten: Bibel un! Liturgie
(ab Lebe mı1ıt der Kırche (ab Liturgische Jugend (ab Kıirchliche
Wandzeıtung (ab Theologen-Gemeinschaftt. Rundbrieftfe Theologen (unre-
gelmäfßig).
Insbesondere 1st erwähnen der grofße tranzösische Pastoralliıturgische Kongress
FA Thema »Bibel un! Liturgie« 1n Straßburg VO 1957

8 Pıus XLLE Enzyklıka »Mediator De1« VO 20 November 1947, in: AAS 35 (1947)
521—6006
Pıus 3, 05 Enzyklika »Diıvıno afflante Spirıtu« VO September 1943, in: AAS
(1943) 297326
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Vorstellung der Lineamenta!® betont, dass das Thema 1in Fortsetzung
der etzten Bischofssynode ber die Eucharıstıe sehen 1St I)as al-
lein deutet darauf hın, 2SS dıie liturgischen Aspekte aut der 5Syno-
denversammlung hinlänglıch Berücksichtigung finden werden.!! Als
Ziel der Synode wiırd definiert: »>der Fülle des Wortes (sottes be-
SCHNCH. in Christus, der 1n der Schrift un in der FucharistieI
wartıg ISt: dabe!1 soll VOT allem das Hınhören aut das Wort (jottes in

Liıturgıie un: Katechese Schwung erhalten.«!* Miıt Blick auftf
Kapitel wiırd betont: »dıe Kirche entsteht aus dem Wort (sottes un
ebt in ıhm un nährt sıch VO ıhm VOT allem 1n der Liturgıie <<

Das vorbereitende Papıer bezieht sıch auf das Konzilsdokument
» De1 Verbum« un obt ausdrücklich die »posıtıven Ergebnisse,
denen hinsichtlich der biblischen Erneuerung 1m Bereich der 1a
turgıe, der Theologıe un: der Katechese gekommen 1St«<. Hınsıcht-
ıch der Vertiefung des Bewusstseıins der 1er 7AaRE Diskussion stehen-
den bibel-liturgischen Symbiose 1st zumiıindest auf den ersten Blick
ine hoffnungsvollere Sprache aum denkbar.

I1 DER GEMEINSAM-EIN. RSPRUNG VO  F WORT UN.  - SAKRAMENT

Anthropologischer Zugang
Jeder Mensch steht 1N der Wirklichkeıit der Welt, 2SS seın Begreı-
fen der Dınge un: seıner selbst sıch grundsätzlich 1LL1UT 1m Wort voll-
zıieht.? Weil alle wesentlichen Vollzüge des menschlichen Lebens
sıch iın Wort un: Sprache vollziehen, spielen folglich Wort un Spra-
che auch 1n jedem ult eıne entscheidende Rolle Symbole, Gegen-

10 GemeLlnsam mıiıt dem Untersekretär der Synode Msgr. Fortunato Frezza; vgl die
nuützliche Zusammenfassung der Lineamenta 1n www.zenıt.org.
Die Lineamenta umtassen Seıten und gliedern sıch ın rel Hauptkapitel: Oft-
tenbarung Wort (Csottes Kırche: Das Wort Cjottes 1m Leben der Kırche; Das
Wort (zottes ın der Sendung der Kıirche; vgl Ar Anm Davon unterschei-
den 1st das »Instrumentum laboris«, das aufgrund der lokalkirchlichen Bearbeıitung
der » Liıneamenta« die unmittelbare Arbeitsunterlage der Synode darstellen wırd
1e] wırd Nnu davon abhängen, w as seıtens den Ortskirchen un! Experten ber die
Bischöte 1n das » Instrumentum laboris« Eıngang tindet.

12 Dieses un:! dıe folgenden Zıtate: W1e€e 1n Anm.
13 Im Folgenden halte 1C mich CS die Ausführungen VOIL: Meyer (wıe Anm

3 9 ET
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stände und Gesten haben dabei ZW ar eınen echten Aussagewert, aber
bleibt ditffus un vieldeutig, WEeNnNn nıcht das Wort hinzutritt, das

seıne Bedeutung ZUr Eındeutigkeit verdıichtet. Beıide Wort un: FEle-
MmMent erganzen einander notwendig. Schon das außerchristliche
Kultdrama besteht 1mM Wesentlichen darın, dass die 1m Mythos 1Ns
Wort gefassten Heilswahrheiten kultisch, m1t Miıtteln ırdiıscher
Elemente, repräsentiert werden. Das Ineinander VO Wort un Ele-
IHEeNt charakterisiert jeden ult ber das Wort hat Ter. einen Vor-
Lalg auch schon ın den Naturreligionen. Naturereign1sse und
Welterfahrungen werden durch den Mythos ZUuerst worthaft einge-
fangen un dann erst kultdramatisch vergegenwaärtıigt: Das Wort des
Mythos bestimmt die Gestalt des Kultes.!*

Religionswissenschaftlicher Zugang
Sowohl den Mythen un Kultdramen der Naturreligionen als auch
dem Gottesdienst des Alten Bundes un der christlichen Lıturgıie
eıgnet dabe] der Charakter der » AÄAnamnese« 1m Sınne eines »wiıirk-

Gedächtnisses«. Miırcea Eliade beschrieh 1957 in » Das Heılı-
C un: das Protfane«!> Beispiel des Schöpfungskults: » Dass die
Feıier ZuUur Erinnerung die Schöpfung wirklich 1ne Wiıederverge-
genwärtigung des kosmogonischen Aktes W al, geht sowohl AUS den
Rıtualen als auch ARN den während der Zeremonie gebrauchten FoOor-
meln mıiıt Sıcherheit hervor.« Sie also den Ursprung In die
Gleichzeitigkeit mıt den Feiernden und ermöglıcht ıhnen ımmer
wıeder NC  r ıhre Einordnung iın die ursprüngliche und umtassende
Schöpfungs- un: Heilsordnung.
Noch klarer trıtt die vorrangıge Bedeutung des Wortes 1n den (IY4-
tenbarungsreligionen Zutage. Denn 1er oıbt Csott sıch selbst un: S@e1-
{ 9 F  _ Wıillen nıcht ın vieldeutigen Naturvorgängen kund, sondern
durch eıne 1n Wortgestalt ergehende Offenbarung: (sott wırd da-
durch assbar ın seinem Wort; ın einem übertragenen Sınn »verleıb-
iıcht« ß sıch durch se1ın Wort un wırd für das Leib-Seele-Geist-We-
SC  - Mensch konkret ertahrbar: 1m mündlichen Zeugen, 1mM Prophe-

14 bd: 288
15 Elıade, )as Heılıge un:! das Protane. Vom Wesen des Religiösen; deutsch:

Frankturt Maın 1937 Neudruck 19798,
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tCH,; VO  — allem 1m heiligen Schrittsteller und 1m heiligen Buch ka
m1t stittet Nnu (sott selbst eiıne personale Beziehung zı Menschen.
Dıie Antwort des Menschen iın se1ıner Ganzheıit annn 1L1LUL wieder
FT den Bedingungen der condıitıo humana erfolgen, also 1m Wort,
das 1aber auch verleıiblicht. Die Antwort des Menschen hat VO da-
her ımmer auch elementar kultisch-rituelle Zuge?.

Altes Testament

DDie alttestamentliche Forschung hat geze1gt, 4SS viele Schritten 1in
weıtem Umfang VO Gottesdienst bestimmt wurden.!’ Ihre Berichte
wollen als »>Gedächtnis« der Grofßtaten (sottes diese selbst Je un Je
aktualisieren. [ )as geschieht 1in den Festfeiern des Volkes, be1i denen
der heılıge Bericht als Teil der Liturgie vorgetragen wiırd, die in Wort
und Rıtus jene Ereignisse der Heilsgeschichte kultisch vergegenwar-
tıgt, auftf denen das besondere Verhältnis des auserwählten Volkes
Jahwe gründet. Besonders deutlich wırd 1es 1m jüdıschen Pesachtest
un 1n den Vorschritten für seıne Feıer. In dieser Feıier nımmt die Pa-
schalesung aus Ex einen Ühnlichen Platz eın w1€e die Verlesung des
Mythos be1 heidnıschen Kultdramen. uch das Pesachtest 1St zunächst
die Vergegenwärtigung elınes urbildlichen Heıilsereignisses: Die Wort-
verkündigung steht 1m Lienst dieser Vergegenwärtigung un 1in der
Wachenacht wırd das historische Ereign1s kultisch Je HE  e vollzogen.!®
16 Zum Folgenden: Meyer (wıe Anm. 3 9 1er 288
1/ Vgl die Forschungen Gerhard VO ads bereits 1n den 330er Jahren des vorıgen Jahr-

hunderts un!: diıe Rezeption iıhrer Ergebnisse, zusammengefasst be1 Meyer,
Schriftverständnis un: Liturgie, 1N:; ZKTh SS (1966) 163—1 8 E} 1l1er 175

18 So 1St enn auch ber dıe jüdische Paschateier (Mischna im Talmud-Traktat Pesachim
X5) r ä lesen: »In jedem einzelnen Zeitalter 1St jeder verpflichtet, sıch vorzustellen, als
se1l selbst aus Mıcrayım [Agypten] SCZOSCH, enn heifßt |Anm Ex 13,8] Ie-
He Tage sollst du deinem Sohne also erzählen: Wegen dessen [sıc!], W as der Herr
mır hat, als iıch aus Mıcrayım [Ägypten] ZOR. Darum sınd WIr verpflichtet
danken, rühmen, loben, verherrlichen, verehren, preısen, erhöhen
und huldıgen VOT dem, der HASCICHR Vatern un! uns diese Wunder
hat; der u1nls geführt hat AUusSs Knechtschatt Freıiheıt, A4US Kummer F Freude, AUS

Trauer Festlichkeıit, A4US Finsternis ogroßem Lichte un: aus Sklavereı ZUur Erlö-
SUunNng, lasset u11l VOTI ıhm sprechen: |Anm Beginn des Lobliedes AUS dem Buche der
Psalmen (113-118)] Preiset Gott«, Text 1n: Der babylonische Talmud, ach der CES=-

ten zensurentreıien Ausgabe unter Berücksichtigung der NECUECTCN Ausgaben und
handschrittlichen Materials LICUu übertragen durch Lazarus Goldschmuidt, I1 Erubin,
Pesahın, Seqalim, Frankturt Maın Auflage: Berlin 665
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Hıer geht CS nıcht eine subjektiv-psychologische Vergegenwärti-
Sung Di1e biblischen Texte selbst verbieten diese Interpretatıion. Hıer
geht das »Hodie«, das » Heute« dieses hıstorischen Gesche-
enNns FEın weılteres deutliches Beispiel tfindet sıch in Deuteronomıiıum
26 un anlässlıch der Bundeserneuerung. Hıer wırd gEeSaART, W1e€e
der Bund 1n ult un:! Leben verwirklichen sel: »Jahwe hat dich
heute lassen, 4aSSs du ıhm Eıgentumsvolk seın wiıllst« un:
»Hore, Israel: Heute bıst du ZU 'olk geworden für Jahwe, deinen
(sott«. In Kapıtel 79 werden auch alle Zukünftigen 1n diesen
Gnadenbund einbezogen. In der vergegenwärtigenden Feijer wiırd
also nıcht 1U dıe Vergangenheıt 1Ns Heute eingeholt, sondern auch
auf die Zukunft ausgegriffen. Die riıtuelle Feıer der Erlösung Israels
1m Pesach steht zwischen dem historischen Geschehen VO einst un:
iıhrer endzeıtlichen Erfüllung. Das alles Entscheidende 1st dabe] aber,
4aSs zwischen beidem die zugesagte göttlıiche TIreue als ımmer leben-
dıge Gegenwart steht, die (3OfTf nıcht zurücknımmt. Hans Bernhard
Meyer weılst auch darauf hın, ass der israelıtischen Pesachteier da-
mı1ıt dieselbe dreidimensionale Bedeutung zukommt, die Thomas VO

Aquın jedem Sakrament zuerkennt: commMmemOTAatıo praeterıtı,
demonstratio Draesentıs et prognosticum futurı«” Es handelt sıch
also »Sakramente des Alten Bundes«.
Das bedeutet D471: Die alte Heilstat 1st nıcht VELSANSCH ne1ın, als
Geteijerte geschieht sS1e aufgrund der Ireue (Csottes Je 111e  c und aktuell.
Das verkündıgte Wort 1I6$ dabei »wırksames un! schöpfterisches
Wort. Es bleibt nıcht bloßes Gerede, 1St auch nıcht eintach Bericht,
sondern schafft Heıilsgegenwart, 1n der CEOft selbst sıch dem Men-
schen mıitteilt un der empfangende un antwortende Mensch sıch
(70fft hingibt«*!,

Neues Testament
Schon R1n erstier Blick 1n die Schritten des Neuen Bundes ze1et! Das
Werden des Neuen Testaments un der werdende christliche CGsottes-
dienst lauten nıcht unabhängıg voneınander, sondern sınd 1mM Gegen-
teıl zutietst ineinander verschränkt. Es oibt keinen Vorrang des eiınen
19 al Meyer (wıe Anm. 3 ’ 1er 2972
20 Thomas VO Aquın, Summa theologica IL: 6 9

Meyer (wıe Anm 3 9 1er 293
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VOT dem anderen. Exegetisch ausgedrückt: Fuür das Werden der He1-
lıgen Schrift 1ST e1in wichtiger »S1t7z 1m Leben« 1m Gottesdienst
tinden??. Warum?

(a) Die neutestamentliche Literatur, vornehmlic die Briete un:! dıe
Apokalypse, 1st ZW ar nıcht eıner explızıten schritftlichen Fixıie-
Fung liturgischer Vollzüge interessıert, enn die Lıiturgie des Anfangs
hat 1n praxı stattgefunden:“ ber Lıturgıie wırd 1mM Kontext der
Schrift, m1t einem treffenden Wort VO Klaus-Peter Jörns: ZUuU

auszugswelse zıtlierten »Referenzrahmen«** Damıt spıtzt sıch
SET.: Thema och Liturgie wiıird einer Quelle tür die Schrautt.

(b) In der urkirchlichen gottesdienstlichen Versammlung VO allem
der Eucharistie MmMI1t ıhrer Verkündigungs-, Berichts- un Lesepraxıs
verbinden sıch VO Anfang schriftliche und mündliche Überliefe-
rungen“” eiıner damals Praxıs bezüglıch der Laiteratur un:
der liturgischen Lesung! Warum? ach 4,17 un! Apg (B VCI-

bındet sıch alttestamentliche bzw. jüdiısche Lesepraxı1s miıt iıhrer
christlichen Interpretation, ennn 1st Ja undenkbar, ACS solche 1D
Sung in einem christlichen Gottesdienst ohne eıne auftf Jesus Christus
bezogene Auslegung verblieb.?*® Das resultiert AUS der Überzeugung
272 Dazu: Haunerland, »Lebendig 1St das Wort (3ottes« (Hebr 4,12) Die Lıturgie als

187 1m Leben der Schrift, 1N: IhP© 149 (2001) 114—-124, 1er 124
23 Die tolgenden Ausführungen stutzen sıch weıtgehend auft Kın Jörns, Lıturgie

Wıege der heilıgen Schrift?, 1n: AlLw (17992) 313-—332, jer SE
24 Ebd
25 Beide bilden das 508 »Hörensagen« ST. Akoe6e; vgl K Jorns (wıe

Anm 23). 1er 320 Freıier Vortrag un:! Lesung haben sıch iın der Gemeinde »Je-
HGE Akoe« verbunden, der Paulus Röm O47 Sagtl, 4ass aus iıhr der Glaube
komme. Lesung un! treıer Vortrag werden im Prozefß der ‚ Ako6&«, dem »Horensa-
SECN<, Z christlichen Liıteratur verschmolzen, erst 1n mündlıcher, ann 1ın schriftli-
cher Gestalt«; Ühnlich: ders., Predigen 1st Hörensagen, 1n: Bohren/K.-P. Jörns
(F Dıie Predigtanalyse als Weg AD Predigt, Tübingen 1989 1551

26 Hahn spricht VO der »interpretatio christiana«, In: Gottesdienst H+ Neues Tes-
LamentT, TRE 1 9 28—39, hiıer Damıt sınd der genumne Eıgenwert un:! das blei-
bende Gewicht der Schritten des Alten Testaments nıcht ın Frage gestellt, ber Ss1e
erhalten einen zusätzlichen, 1ın christlichem Verständnis unüberbietbar NCUECIM Sınn,
iın dem s1e zugleich voll un:! ganz »aufgehoben« bleiben vgl Mit ä 1349 Dem eNt-

spricht umtassend uch eıne ın ‚War anderem Zusammenhang, dennoch 1er rele-
Aussage VO Ratzınger Benedikt MM 1ın seiınem aufsehenerregenden

Buch Jesus VO Nazareth. Von der Taute ım Jordan bıs ZUrFr Verklärung, Freiburg
Br. 2007, 100 Gegen dıe verbreitete Ansıcht, die Bergpredigt enthalte »SOZUSagCH
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der Ersten Christen, dass schon die Schriften des Alten Bundes Jesus
als den ess1as bezeugen und damıt auch auf dıe mess1ianısche e1lıt
ausgerichtet sind.?7 /weıtens xab neben der alttestamentlichen Ea
SUu1Ns auch den Vortrag schrittungebundener Verkündigung un drit-
tens die Lesung christlicher Briefliteratur, die gesammelt un _-

einander ausgetauscht wurde. Vor allem 1aber wurden viertens (se-
schichten verkündet un ın Teijlen schriftlich nıedergelegt, die die
Jünger Jesu MmMI1t iıhrem Herrn un 1n ıhrem Glauben ıhn erlebt hat-
te  - Es entstanden Mischformen, aus denen die lıterarısche Gattung
der Evangelien hervorgegangen 1St. Die frühesten schrittlichen Nıe-
derlegungen dieses Prozesses finden WIr iın der Passıons- un: (Jster-
erzählung vor.?® Der Gottesdienst W arlr sOMmMıIt der privilegierte (Irt
schriftlicher un muündlicher Rede, die beide VÄBUR christlichen Bibel
verschmolzen!?? Etliche Stellen belegen die doppelte Tatsache, Aass
Si1e 1n der lıturgischen Versammlung verlesen un: Aass sS1€e zugleich
selbst Teil der Schrift und ıhres Kanons geworden sınd, A4ass also DC-
rade ıhr Verlesen 1mM urchristlichen Gottesdienst selbst eıl des Pro-
ess«cS der Schriftwerdung war.?©

(C) In der synoptischen Passıons- un Ostererzählung als altestem
Kern der Evangelien sınd also alttestamentlich-prophetische Verhei-
Sung un: das Christusgeschehen miıteinander verschmolzen. Das
letzte Abendmahl Jesu 1St als die MNMeHuE un wahre Pesachteier auch
schon in diesem altesten Kern des Evangelıums vorhanden. Und Jus
tın bezeugt schon 1mM Jahrhundert, A4aSss die Verbindung VO alttes-
tamentlich-prophetischer Lesung un:! Christusüberlieferung als das
FÜr Herrenmahl tretende Wortgeschehen tester Bestandteıl des
charistischen Gottesdienstes war.?!

die höhere Ethık der Christen gegenüber den alttestamentlichen eboten« stellt
Ratzınger test »Miıt eiıner solchen Auffassung verkennt INan den 1nnn dieser Worte
Jesu vollständig.« Jesus denke nıcht daran, den Dekalog des Moses außer Kraft
serizen »1m Gegenteil: verstärkt iıhn«.

27 Gnilka, Dıie trühen Christen. Ursprünge und Anfang der Kırche (HThK.S VIIL),
Freiburg Br. 1909 301

28 Vertasst schon/noch 1ın den 330er Jahren, siehe: eb
29 ; OS Jörns (wıe Anm 23 hıer 471
30 Belege beı e Jörns (wıe Anm 23) und Wengst, Das Zusammenkommen der

Gemeinde un! ıhr »Gottesdienst« ach Paulus, in: EvyvIh 33 (1973) 547559
Apol. 673 Text sıehe: Hänggı/1. Pahl, Prex eucharıiıstica (SpicFri 12), Fribourg
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(d) Und schliefßlich lässt sıch och in zahlreichen Einzelwendungen
eıne ursprünglıche Zugehörigkeit Z liturgischen Sphäre erkennen:;
dazu zählen: Amen, Maranatha, Doxologien, Bekenntnistormeln,
Akklamatıonen, Grußformeln oder Gebetsformulare un:! hymnı-
sche Stücke un:! Lieder. In der Otfenbarung werden darüber hınaus
ursprünglıch hymnisch-liturgische Stücke weıter entfaltet, hne ass
s$1e selbst eıne NEUEC liturgische Praxıs damıt beabsichtigten. A AT
annn AUS all dem nıcht auf rekonstrujerbare lıturgische Abläute B
schlossen werden, dennoch sınd sS1€e »eindeut1ig Bindeglieder Z7W1-
schen werdender Liıturgıie un werdender Schritt«>2.

Fassen WIr (a) bıs (d) Aus dem bisher Gesagten zeıgt
stch, ASO der entscheidende un zemeıinsame Faktor für das Werden
der christlichen Biıbel un das Werden der ftrühchristlichen Liıturgıie
nıcht die neutestamentlich-biblische Wortebene> 1St, sondern die He
turgische Feıjer selbst. Sowohl bibelwissenschaftlich als auch lıtur-
yijewissenschaftlich zeıgen sıch Wort un Sakrament, Bıbel un: 4:
turg1e als eın eiNZ1geSs Geschehen, WIr dürten Die Latur=-
z1€ 1st die Wıege der Heiligen Schrift.**

Exkurs:

In diesem Zusammenhang 1St 65 1er VO nachgeordneter Bedeutung,
dass K JOorns religionsgeschichtlich schlussendlich och viel wel-
ter zurückgreıitt, ındem jüdisches Pesach un christliche Passıons-
un Ostergeschichte, 1n der Folge auch die FEucharistıe als » Mess-
opfer«, als auf einen diesen Te1 vorgelagerten un: sS1e als gyeme1nsa-
HIC Kulttypologie umgreifenden Opferfestkult-Charakter (frühzeıt-
lıches Blutopferritual) zurückbindet.° Dieser ach seıner Meınung
anthropologisch genulnNe un unverzichtbare Opftertestkult se1
1m weıtesten Sınn der gemeinsame Rahmen und die eigentliche Wıe-
ZC zugleich VO ult un: Wort, WOTauUs tolgern sel; ass prinzı-

352 K Orns (wıe Anm 23 319
33 Und se1l c auch 1n der Form eıner Kultätiologıie: vgl eb; S
34 Jedoch Jörns schon 1m Titel zugleich auch eın Fragezeichen ach. Wır meıinen:

eın überwindbares Fragezeichen. Warum, möchte der tolgende kurze Exkurs auf-
zeıgen.

35 Kı Jörns (wıe Anm 23 1er 2763372
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pıell nıcht dem Wort, sondern dem ult der Vorrang zukäme.?® Den-
och (3 se1 nıcht die Lıturgie der wirkliche »S1t7 1m Leben« für die
Schrift un ıhre eigentliche » Wıege«, sondern der urtümlich-vorgän-
z1ge Opferfesttypos sSC1 1es umgreıtfend un gemeınsam sowohl für
die Liturgıie (jüdische un christliche) als auch für die Bıbel (Altes
un:! Neues Testament).” Das aber würde der referierten These VO

Meyer” widersprechen, ach der dem Wort (auch schon dem
Mythos) eın Vorrang gegenüber dem ult zukommt:; VO  i allem aber
entsteht eın Wiıderspruch Zur grundlegenden und heilsgeschichtlich
bedeutsamen Vorrangigkeıt des » LOg0OS« 1mM Christentum. Die
tangliche Eındeutigkeıt des auch durch zahlreiche Autoren ohne
7Zweıtel]l bestätigten bıblisch-Iiturgischen Befundes VO Kız Jörns
erhält dadurch Ende eıne eigentümliche Wendung. Hıer ware
K Jörns erganzen und NECU Ende Z denken: Der »LOg0S«
als menschgewordener teılt sıch ZW ar verleiblicht dem Menschen miıt
und die Sprache (seıtens (sottes und des Menschen) 1St letztlich 1M -
IET zeichenhaft un hat damıt auch eine »leibliche« Sıgnatur, 1aber
handelt sıch Sprache un abe des sıch offenbarenden un auf
den Menschen zukommenden »LOogos«. Wıe oben geze1gt, hat dieses
Wort selbst und seıne Verkündigung also grundsätzlıch ınkarnator1-
schen un somıt sakramentalen Charakter: Dem Wort eignet sakra-
mentaler harakter, w1e€e auch umgekehrt: LDDem Sakrament eignet 1M-
IHET auch Wortcharakter.?? ber 1sSt der sakramentale Charakter
eben des Wortes, ohne das ach Augustinus eın Sakrament ZUSTan-

de kommt. DDas Sakrament 1St folglich die dichteste un wirksamste
Art des Wortes, 1ın der sıch (3OTtt aufgrund der TIreue seiıner Zusage 1m
stıttungsgehorsamen Vollzug des Sakramentes heilschaffend offen-
bart un 1U 1n unüberbietbarer Fülle sıch selbst o1bt. Das letz-

und tietste Geheimnnis der Eiturgie besteht darın, ass sıch 1in sol-
cher Feıer (sott 1n Christus als dem Ewigen Wort selbst xibt und die-
sCcr (dieses) daher als handelndes Primärsubjekt der Liturgıie ıhre PeI=
36 Entgegengesetzt Eliade (relıgiıonswissenschaftlich) un! Meyer (anthro-

pologisch un lıturgietheologisch): vgl ben Abschnitt
Y 6 Jörns (wıe Anm 233; 1er 331
38 Sıehe ben Abschnitt
39 Bekannt und theologiegeschichtlich tolgenreich ISt, A Augustinus VO Hıppo die

Notwendigkeit des Wortes bei der Feıier der heiligen Zeichen stark betont un! die
Sakramente gleichsam »als siıchtbares Wort« versteht: »ES trıtt das Wort Z Ele-

und wırd Sakrament«, 1 TIractatus ın Joannıs evangelıum, 8 $
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sonale Mıiıtte selbst ıst Von daher anı Reinhold Malcherek Recht
tormulieren: » Dıie Liıturgıie der Kırche ist Christus selbst.«*°0

Damıt 1St sotort einsichtig, 24SSs eın der christlichen Lıturgıie er-

stellter un:! ıhr vorgelagerter naturaler Opferkultgedanke ZW ar auftf
den ersten Blick religionswissenschaftlich eiıne zusätzliche Perspek-
t1ve eröffnet, 1im Sınne der Liturgietheologie aber AIr greift,
christologisch »aufgehoben« un 1n jeder Hınsıcht überboten 1St
un:! W1e€e beides theologisch un: ohne Verlust christlicher Genulntät
zusammenzudenken iSt, ware e1gens erwagen.

111 DE L ITURGIEKONSTITUTION »SACROSANCTUM (CONCILIUM«

Dıie Bıbel auf dem Konzıl

Bekanntliıch bleibt dıe 1963 verabschiedete Liturgiekonstitution »S5a-
ETOSaNcCEUHH Concilium«* des Konzıils hne dıe vorangehende Litur-
yische ewegung gahlız un al undenkbar. ber CS hatte VOL dem
Konzil auch eine Bibelbewegung gegeben. Für sS$1e W al ebentfalls der
Lıturgiepionier 1US Parsch m1t dem 950 VO ıhm gegründeten
»Klosterneuburger Bibelapostolat«* eıner der großen Promotoren

40 Malcherek, » Vollzug des Priıesteramtes Jesu Christi« (SC Liıturgie 1in f>ersona-
ler Dımension, In: HID 5/ (2003) Themendoppelhett »40 Jahre Liturgiekonstitu-
t10n. Relecture un! Zukunft«, 205—218, 1er un 24 F
Verabschiedet Dez 1963, Text iIn: AAS (1964) /—-1 deutsch: Erg

(1966) 15—1 O E neben den bekannten OmmMentaren un:! Hintergrundstudien VO

LengelingR Schmutt (1965); Jungmann (1966) Rahner/H. Vor-
orimler (1 Alberigo/K. Wittstadt (1997) un! L1 SOWIl1Ee: Bug-
nını, Die Liturgiereform E M Zeugni1s un:! Testament. Deutsch he Von
Wagner 4E Mitarbeıt VO Kaas, Freiburg 198% [ ıtalienisches Original: La r1to-

lıturgica (1948-1 975 Rom se1 hier auftf den Kommentar verwlıe-
SC Kaczynskı, Theologischer Oommentar AF Konstitution ber die heilıge m.
turgıe Sacrosanctum Concılıum, 1n Herders theologischer Kommentar ZUu Zweı-
ten Vatikanıschen Konzıil, Bde., Freiburg 4—-2 1er I: VD

42 Pıus Parsch hatte ach der Rückkehr aus seiınem Exıiıl ın der Wıener Ptarre Florids-
dort während der nationalsozialistischen Terrordiktatur den Lehrstuhl gewechselt
un: wıdmete sıch der neutestamentlichen Bıbelwissenschaft; zugleich wendet
sıch och mehr als bisher der biblischen Seıte seınes Retormwerkes Z gipfelte
(vıer Jahre VO seiınem Tod) 1950 1n der Gründung des »Klosterneuburger Biıbel-
apostolates«; vgl Höslinger/Th. Maas-Ewerd (wıe Anm. 5 > 13—78, 1er 63—70;
auch: Röhrig, Pıus Parsch (1884—-1 954), Chorherr des Stitftes Klosterneuburg. Fın
Leben für dıe Ehre (sottes 1n der Liturgie, 1N: Mıkrut (Hg.), Faszınierende (Ge-
stalten der Kırche Osterreichs 3! Wıen 2001, 225—-249, 1er 242; SOWIl1e: ders.,



BCWESCH. Dabei 1St mitzusehen, dass WIr heute ach mehr als vier
Jahrzehnten och viel deutlicher als iın der unmittelbaren Nach-
konziılszeıit erkennen, 4SS das Konzıil insgesamt eın vielschichtiger
un: prozesshafter Vorgang“” WAar un: w1e€e dıe Liturgische ewegung,

wirkte auch die Bibelbewegung nachhaltig 1ın den Prozess des gAall-
en Konzilsgeschehens hıneın. An der Liturgiekonstitution als erstes

der 16 VO Konzıil verabschiedeten Dokumente 1St deutlich
kennen, dass S1e vieles bereıts 1n NUCEC enthält, W a4s annn in spateren
Dokumenten iın abgeklärterem Erkenntnisstand weıter durchbuch-
stabiert wird. Das oalt iınsbesondere für das Schriftverständnıis des
I1 Vatiıkanums. Es wiırd ZW ar 1ın der Liturgiekonstitution bereıits
sıchtbar, aber umftassender findet s sıch 1n der spater verabschiede-
ten Dogmatischen Konstitution ber die Offenbarung »De1 Ver-
bum«4*. Aus diesen kontextuellen Gründen 11US5$5 S1€e 1er ebentalls
herangezogen werden.?
Kompakt und klar Sagl »De1 Verbum« 1n Artıkel DA » Dıie Kiırche hat
dıie Heıiligen Schriften ımMerYr verehrt 01€ den Herrenleib selbst, weıl
s1e VO allem 1n der Liturgie VO Tisch des Wortes W1€ des Le1-
bes Christı ohne Unterlass das rot des Lebens nımmt und den
Gläubigen reicht.«46 Bündiıg kommentiert Joseph Ratzınger: »Der

Pıus Parsch un:! diıe biblisch-liturgische Erneuerung 1m historischen Kontext, 11
Bachler/R. Pacık/A. Redtenbacher (He.), Pıus Parsch In der liturgiewissenschaftli-
chen Rezeption. Klosterneuburger Symposıion 2004 3)’ Würzburg 2005, 19—
3 E} 1er 24

43 Vgl C YAR insbesondere: Pesch, Das Zweıte Vatiıkanische Konzil. Vorge-
schichte, Verlauf Ergebnisse, Nachgeschichte, Würzburg Wassılowsky
(Hg.), Z weıtes Vatiıkanum VErSCSSCILC Anstöße, gegenwärtıige Fortschreibungen
(QD 207); Freiburg Br. 2004; Wittstadt/W. Wei{(ß (Hg.), Aus der Dynamık des
eistes. Aspekte der Kirchen- und Theologiegeschichte des 20 Jahrhunderts,
Würzburg 2004; Bischot/S Leimgruber He Vierzig Jahre ı88 Vatiıkanum.
Zur Wiırkungsgeschichte der Konzilstexte, Würzburg 2004 (hier bes auch: ıch-
teon, Die Konstitution ber dıe heilige Liturgie Sacrosanctum Concilium,
Alberigo/K. Wittstadt (bis IL1)/G. Wassılowsky (ab IV), Geschichte des
Zweıten Vatikanıschen Konzıils. 59—-1 bıisher Bände, Maınz/Löwen 199/—
2006

44 Verabschiedet Jahre ach 18 Nov. 1965, Text 1: AAS 58 (1966) 517-836,
deutsch: EIhK?* Erg I1 (1967) 49/-836

45 Vgl C YAB| auch autfschlussreich un! knapp: Klöckener, Die Zukunft der Litür-
gjereform 1mM Wıderstreıit VO Konzilsauftrag, notwendiger Retorm un »Retorm
der Reform«, 11 Redtenbacher (Hg.), Die Zukunft der Liturgıe. Gottesdienst 40
Jahre ach dem Konzıil; Innsbruck/Wien 2004, 701 jer

46 Hervorhebung VO mMIr.
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Text der dogmatischen Konstitution unterstreicht damıt och e1nN-
mal, W 4s schon 1n der Liturgiekonstitution deutlich gemacht worden
W alr E dass die Kırche als Gemeinschaft des Le1ibes Christiı gCIa-
de auch Gemeinschaft des OgOS 1St; VO Wort her lebend, sodass
>Fleisch« un: > Wort« die beiden Weısen sınd, w 1e€e der ‚Leib Christi«
des menschgewordenen Wortes auf uns zukommt un >Brot«
wiıird.«+7 Hıer bestätigt sıch die angedeutete Verknüpfung VO Litur-
Z1€- un Offenbarungskonstitution 1ın einem Banz theologi-
schen Zusammenhang.

Dıie Gegenwartsweisen Christı ım Gottesdienst ach

Wenden WIr uns der Liturgiekonstitution selbst Liturgietheolo-
yisch VO ganz erheblicher Bedeutung 1St ıhr Artikel Er steht 1mM
Rahmen einer epochemachenden Lıturgievısıon des Konzıls

dem Titel » [ Jas Wesen der heiligen Liıturgie un ıhre Bedeu-
tung für das Leben der Kıirche«. Er entwirft Lıturgıie heilsgeschicht-
hıch; mehr och Lıturgıie 1ST selbst Teıil der Heilsgeschichte! Das
»Hodie« jeder konkreten Feiergemeinde wiırd »hiıneinvergegenwär-
t1gt«"® 1in die Heilszeit der Bibel, die sıch VO der Schöpfung bıs 7A11

Vollendung ausstreckt, un: wiırd somıt Teil dieser Heilsge-
schichte. Wer eiıne » T’heologie der Liturgie« des I1 Vatıkanums
sucht, findet S1Ce 1er. Die theologische Dichte des Artikels verdient
18888 eıne austührliche Zıtierung.“”
Ich zıtiere gekürzt: »Um dieses orofße Werk voll verwirklichen, 1St
Christus seıner Kırche immerdar gegenwärtig semper adest]; beson-
ders 1n den liturgischen Handlungen. Gegenwärtig 1St [praesens
adest] 1MmM Opfter der Messe sowohl iın der Person dessen, der den
priesterlichen Dienst vollzieht enn ‚derselbe bringt das Opfter
jetzt dar durch den Dienst der Priester, der sıch eınst Kreuz dar-
gebracht at< WwW1€e VOTL allem den eucharistischen Gestalten.
Gegenwärtig 1St / praesens adest] mıiıt seiner Kraft in den Sakra-

47 Erg I1 (1396793; 571-581, 1er FA
4X Eın 1n der Lıiteratur mehrmals gebrauchter » Termıinus techn1ıcus« für den gegebenen

Zusammenhang.
49 982 legte FEisenbach 1n einer 850-seitigen Studie eiıne bıisher unübertroffene W1S-

senschaftliche Würdigung dieses einen Artikels der Konstitution VO  = Die Gegen-
Wart Christi 1M Gottesdıienst, Maınz 1982
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menten, dass, WE ımmer eıner tauft, Christus selbst tauft |Au-
zustinus]. Gegenwärtig ıst /praesens adest] ın seinem Wort, da
seLlbst spricht, Wenn dıe heiligen Schriften ın der Kiırche verlesen ET -

den Gegenwärtig 1st DE |praesens adest] schließlich, WenNnn die Kirche
betet un Singt, CI, der versprochen hat ; Wo Z7wel der Tre1 CTSaHl-

melt sınd ın meınem Namen, da bın e mıtten ıhnen«
(Mt Mıt Recht oilt also die Liturgıie als Vollzug des Pries-

Jesu Christiı Infolgedessen 1st jede liturgische Feıier als
Werk Christı, des Priesters, un seınes Leıibes, der die Kırche 1St, 1in
vorzüglichem Sınn heilıge Handlung, deren Wirksamkeıt emm ande-
1CS TIun der Kırche Rang un Ma{ß erreicht.«>

Das Konzıil stellt damıt unmissverständlich klar

In allen Gegenwartsweisen handelt Christus selbst: Christus
»PTrFacsSch adest«. Der 1n seıner Dichte deutsch nıcht wirklich
wiederzugebende Ausdruck oilt 1n semantischer Analyse allen
Gegenwartsweıisen gleich.
Miıt demselben Gewicht un exakt demselben Ausdruck oilt
daher auch für Christı Aktualpräsenz auch 1m Wort
Christus gesellt sıch grundsätzlıch w1e€e heifßt seiner Kırche

»CONSOC1Aat« (dıe gleiche FEbene der personalen Beziehung),
weıl darın se1ın Heilswerk Menschen »vollzieht«: daher 1st
auch die liturgische Wortverkündigung eın »Vollzug des Priester-

Christ1i« un: eiıne »heilige Handlung, deren Wirksamkeit
eın anderes TIun der Kirche Rang un: Ma{ erreicht«.

Dichter un mMI1t größerer theologischer Diıgnität konnten die KOan-
zıilsväter nıcht sprechen. Miıt Martın Klöckener zusammengeftasst:
Wortverkündigung »hat die theologische Qualität, Handeln Jesu
Christı selbst se1n«>!

50 Hervorhebung und Klammern] VO mıiır.
Klöckener, Dıie Vısıon eiıner lebendigen Liturgıie, 1N: CGsottes 'olk feiertmenten, so dass, wenn immer einer tauft, Christus selbst tauft [Au-  gustinus]. Gegenwärtig ist er [praesens adest] in seinem Wort, da er  selbst spricht, wenn die heiligen Schriften in der Kirche verlesen wer-  den. Gegenwärtig ist er [praesens adest] schließlich, wenn die Kirche  betet und singt, er, der versprochen hat: »Wo zwei oder drei versam-  melt sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen«  (Mt 18,20). [...]. Mit Recht gilt also die Liturgie als Vollzug des Pries-  teramtes Jesu Christi [...]. Infolgedessen ist jede liturgische Feier als  Werk Christi, des Priesters, und seines Leibes, der die Kirche ist, ın  vorzüglichem Sinn heilige Handlung, deren Wirksamkeit kein ande-  res Tun der Kirche an Rang und Maß erreicht.«*  Das Konzil stellt damit unmissverständlich klar:  1) In allen Gegenwartsweisen handelt Christus selbst: Christus  »praesens adest«. Der in seiner Dichte deutsch nicht wirklich  wiederzugebende Ausdruck gilt in semantischer Analyse allen  Gegenwartsweisen gleich.  2)  Mit demselben Gewicht und exakt demselben Ausdruck gilt er  daher auch für Christi Aktualpräsenz auch im Wort.  3)  Christus gesellt sich grundsätzlich — wie es heißt — seiner Kirche  zu: »consociat« (die gleiche Ebene der personalen Beziehung),  weil er darin sein Heilswerk am Menschen »vollzieht«; daher ist  auch die liturgische Wortverkündigung ein »Vollzug des Priester-  amtes Christi« und eine »heilige Handlung, deren Wirksamkeit  kein anderes Tun der Kirche an Rang und Maß erreicht«.  Dichter und mit größerer theologischer Dignität konnten die Kon-  zilsväter nicht sprechen. Mit Martin Klöckener zusammengefasst:  Wortverkündigung »hat die theologische Qualität, Handeln Jesu  Christi selbst zu sein«*!  50 Hervorhebung [und Klammern] von mir.  5 M. Klöckener, Die Vision einer lebendigen Liturgie, in: Gottes Volk feiert ... An-  spruch und Wirklichkeit gegenwärtiger Liturgie, in: M. Klöckener/E. Nagel/H.-G.  Wirtz (in Zusammenarbeit mit dem DLI Trier, der Kath. Akademie Trier und dem  Institut für Liturgiewissenschaft der Universität Fribourg), Trier 2002, 9-36, hier  210  64An-

spruch un! Wirklichkeit gegenwärtiger Liturgıie, in: Klöckener/E. Nagel/H.-G.
Wırtz (ın Zusammenarbeıt mM1t dem B3B Trıer, der ath Akademıie Trier und dem
Instıtut für Liturgiewissenschaft der Unıiversıität Friıbourg), Trier 2002, 9—36, hier
71
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Biıblische Reformdesiderate des Konzıls die Liturgıe (SE 24)
Konkret wiırd der Konzilstext ann 1im Abschnitt ber » Allgemeıne
Regeln der Ernegerfung der Liıturgie«, besonders 1m Artikel Z » Von
gröfßtem Gewicht für die Liturgiefeıer ıSE dıe Heilige Schrift. Aus ıhr
werden nämli:ch Lesungen vorgetragen un 1n der Homiulie . T
deutet, A ıhr werden Psalmen ESUNSCH, un ıhrem Anhauch un
Antrıeb sınd liturgische Gebete, Oratıonen un Gesänge geschaffen
worden, und N ıhr empfangen Handlungen un Zeichen ıhren
Sınn. Um daher Erneuerung, Fortschritt un:! Anpassung der heiligen
Liturgie voranzutreıiben, 1I1NUSS jenes innıge un: lebendige Ergriffen-
se1n VO der Heıilıgen Schritt gefördert werden, VO dem die ehr-
würdige Überlieferung östlicher un: westlicher Rıten ZeEUST.<
Gefordert wırd also eiıne umftassende Pragung des Gottesdienstes
VO der Bibel her sowohl 1n seiınen Finzelelementen als auch 1n se1-
NeTr Gesamtgestalt,” un! das Konzıil bestätigt damıt pCI > A4Ss die
Bibel ber die eıt des normatıven biblischen Anfangs hınaus bıs 1in
die Gegenwart jeder Liturgiegemeinde jedem Ort grundlegend
levant bleibt. Unser Abschnitt zeıgt also mIıt Jürgen Bärsch
sammengeftasst: Diese symbiotische Beziehung VO Bibel un Liıtur-
z1€ bleibt für alle Zeiten unaufgebbar!““

52 Hervorhebung VO mir.
53 Ähnlich un! verstärkend das Apostolische Schreiben Johannes Pauls ı88 » Vicesimus

quıntus 4a1l11US<« VO 1988 anlässlich der 25-Jahr-Feıer der Verabschiedung der T
turgiekonstitution: Dıie Neubewertung des Wortes CGottes 1n der Liturgie 1St danach
(Nr. e1ınes der rel orofßen Leitprinzıiıpien des Konzilstextes, 1n AAS 81 (1989)
85/9—918; vgl A Klöckener, 25 Jahre Liturgiekonstitution und Liturgiere-
torm. FEın Bericht ber Veranstaltungen un! Publikationen diesem Anlass, 1n
Becker/B. Hilberath/U. Willers (He.), Gottesdienst Kirche Gesellschatt. Ea
terdiszıplınäre und ökumenische Standortbestimmung ach DA Jahren Lıturgliere-
torm (PiE4 5 St. Ottilien IDE, 429—459, 1er ab 455 mıi1t weıterer [ıteratur.

54 Vgl Bärsch, » Von größtem Gewicht tür dıe Liturgiefeier 1st die Heılıge Schritt«
SE 24) Zur Bedeutung der Bibel 1m Ontext des Gottesdienstes, In: LJ 53 (2003)
222-241, 1er 226 Berufung auf: Ste1ins, Bibel un Liturgie eın sensibles
Verhältnis, In: Leseordnung. Altes und Neues Testament in der Liturgıe, ırı ders.,
(sottes 'olk H Stuttgart 1997 5—10, jer Der bindende »lıturgıe-ımmanen-
[E « Zugang ZuU Schriftverständnıis bedeutet tür die Lıturgie, ass S1e nıcht 1Ur

Anfang, sondern für alle Geschichtszeit un somıt uch heute der prıimäre »Sıtz 1m
Leben« tür die Schriuftt un ihre authentisch-kirchliche Interpretation 1St.
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PASTORALLITURGISCHE KONSEQUENZEN

Artıkel 24 spricht besonders ber jene Elemente, die 1es 1n jeder
Feier ausdrücklich machen. Sıe werden durch spatere Stellen des
Konzilstextes och 1m Detail präzısıert, 1er zugleich Hr Zıtlert
un 1in einem kommentiert.

Lesungen UN Homaulıe

» Von oröfßtem Gewicht für die Liturgiefeier 1St die Heılıge Schrauftt.
Aus ıhr werden nämlı:ch Lesungen vorgetragen un: in der Homiuilie
ausgedeutet.« In Artikel 33 wiırd präzısıert: Die Lıturgıie bırgt >vıel
Belehrung für das gläubige olk in sıch Denn 1ın spricht Gott

seınem Volk; 1n ıhr verkündet Christus och iımmer die Frohe
Botschaft«. Folglich heißt CS in Artikel 25 »Bel den heiligen Feıern
soll die Schriftlesung daher reicher, mannıgfacher un passender ALIS-

gyestaltet werden« un:! daher den Gläubigen der » Tisch des Wortes
(sottes reicher bereitet« sSOWI1e die »Schatzkammer der Bibel« weıter
aufgetan werden 1ın Artikel 51 In dessen Umsetzung wurde eın
Dreijjahreszyklus der Perıkopen erarbeitet un: 1969 als »Ordo
lectionum Missae«? promulgiert, wobel die Zahl der Lesestücke
Sonn- un! Feiertagen VO bisher Zzwel auftf nunmehr drei erhöht WUlL-

de Allerdings meldeten sowohl Exegeten als auch Liıturgiewissen-
schaftler 7 nıcht erst 1n den etzten Jahren zahlreiche Revısıons-
vorschläge Dıie Erfahrungen miıt der Leseordnung machen
eıiınen Teil dieser Retormwünsche ach Weiterentwicklung durchaus
verständlich. In diese Diskussion haben sıch mı1t teıls sehr _-

schiedlichen Konzepten VO  — allem eingeschaltet: Lohfink,
Braulik un: Zenger VO Seıten der Alttestamentlichen Bibelwis-
senschatt SOWI1e Becker, Franz, Kranemann un Richter
VO Seliten der Liturgiewissenschaft.” In jedem Fall bleibt hierfür

55 Ordo lectionum Miıssae, Vatikandruckerei 1969 (434 Seıten); vgl die Kommentare
VO  - Fontaıne GRIG:: 1n: (1969) 256—282, SOWI1e 1: 83 (1969) 436—451

56 Wır können auft die NEUCIM Vorschläge dieser Stelle nıcht detailliert eingehen. Eıne
Bestandsaufnahme un Bewertung versucht annähernd vollständig: Haunerland
(wıe Anm 22), 2-6; AL weıtere bıbliographische Hınweıise 1im Literaturverzeich-
N1s VOIlL: Redtenbacher (wıe Anm 1) Vgl auch: Kranemann, Verheißung Er-
füllung? Exegetische und systematische Anfragen All diıe Christologie der Liturgıie.
Fachtagung der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Liturgikdozenten un: -dozen-

66



aber gültig: Jede Auswahl 1st ımmer 1ne Beschränkung un damıt
zugleıich eıne ganz bestimmte Weıse der Rezeption un!: der Interpre-
tat1on. Jede »lıturgische Perikopenordnung 1st als Interpretament
der Schrift«>7 zugleich eın Spiegel für das Selbstverständnis
des Glaubens der Kırche, daher iın höchstem Ma{fe relevant un V -

dient sorgfältige Aufmerksamkeit. Abschließend I1US$5 auch och
wähnt werden, Aass das Konzil ın den Artikeln 35 un: 53 zuallererst
für die Schriftlesungen dezıdiert die Muttersprache einfordert, och
VO ıhren anderen Anwendungen selıtens des Konzıils un! der ach-
konziliaren Reform, die ıhr schließlich generell weıten Raum gCc-
währt hat.>®
Von Sanz erheblichem Gewicht 1St die Aussage ZUE Homiulie ın Artı-
kel 35 » Da die Predigt eın Teil der liturgischen Handlung 1St, sollen
die Rubriken ıhr einen passenden Ort zuweılsen. Schöpften
soll S1€e VO  m allem Aaus dem Quell der Heiliıgen Schrift un der Lätur-
o1€, 1St sS1e doch die Botschaft VO den Wundertaten CGottes [mirabi-
lia e1| 1n der Geschichte des Heıls, das heifßt 1m Mysteriıum Chris-
t1.« Daher soll S1e »1m Lauf des lıturgischen Jahres A4aUsSs dem heilıgen
Text dargelegt werden«. Nochmals wiırd sS1e ın Artıkel 572 »als Teıl der
Lıiturgie selbst sehr empfohlen«. Deshalb dart s1e VOT allem Sonn-
un Feiertagen nNn1ıe enttallen. Sıe 1st aber nıcht blofßes Pädagogikum,
W1€e Zzur eıt der Aufklärung,” sondern eın echter Teıl der Eıturgie;
durch die Christus der Gemeinde handelt. Dıies 1St ın der Praxıs
ZWar längst angekommen, allerdings oft mıiıt erheblichen Defiziten
Qualität. Die ftundamentale Bedeutung der Predigt un ıhrer
Kultur zeıgt lıturgiepastoraler Perspektive eın Forschungspro-
jekt ZUr »Qualitätssicherung 1m Gottesdienst« VO Zulehner®:

tinnen 1mM deutschen Sprachgebiet 1ın Münster/Westt. Vom 19.—23 September
1994, 1N:; LJ 45 (1995) 3239

5/ Haunerland (wıe Anm 22); 1er
58 Beachte aber ergänzend die Aussagen in: un 3) SOWI1e un: 623
59 Ehrensperger, Dıie Theorie des Gottesdienstes 1n der spaten deutschen Autklä-

rung (1770-1815) (SDGSTh 30), Zürich A, 5—121; Redtenbacher, Zur Ent-
wicklung des Liturgiebegriffs VO TIriıdentinum bis TE Vorabend der Liıturgischen
Bewegung, 1: Bärsch/B. Schneider (Hg.), Liturgıie un! Lebenswelt. Studien ZUr
(Gsottesdienst- und Frömmigkeıtsgeschichte zwıschen TIrıdentinum un Vatikanum
{1 (FS Andreas Heınz) (LQF Trıer 2006, A

60 Zulehner [u a‘]’ Gottvoll un! erlebnisstark. Für eine C4 Kultur und Quali-
tat WHi1SCIETr Gottesdienste, Osttildern 2004, 1er bes 4349 Di1e Befragten geben 1m
Übrigen auch der musikalisch-gesanglichen Dımensıon der Feıer eın hohes GE
wicht, sodass als Kriterien gelten: Qualität der Predigt verbunden miı1t der Per-
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Geme1i1nsam mM1t der persönlıchen celebrandi«, also der a-
gogischen Feierkompetenz un damıt der persönlichen Authentiz1-
tat des Vorstehers, wiırd erstaunlicherweıse die » Attraktivitit« un
»Qualität« des Gottesdienstes VO den Menschen ber die
Homiulie wahrgenommen: Gottesdienstenttäuschte, 1n der Folge
auch Fernbleibende, siınd ach dieser Erhebung 76 %o Zuerst e1nN-
mal Predigtenttäuschte! VO den Mitfeiernden wiırd sOmıt INntu1lt1v
erfasst,; W 4S der Konzilstext 1n Artikel 56 pastoralliturgisch 4US -

buchstabiert: Aass dıe Wortverkündigung (als Wortgottesdienst mMI1t
Homaiulıe) mi1t der SaNZCH Feier CHNS verbunden iSts CNS, 4ass S1E mi1t
der FEucharıistıe »einen einzıgen Kultakt ausmacht«. Ihr Urteil ber
die DgESAMLE Feier bıldeten sıch dıe Befragten ber die Predigt.

Psalmen

Aus der Schrift, hiefß C555 1n Artikel 24 weıter, »werden Psalmen D
Su Sı1e sınd als Teil der Bıbel grundlegender Bestandteıl der Ea
turgıe VO Anfang Wır übergehen 1er7r die rage, ob sS1€e selbst
nıcht eher der liturgischen Textsorte »Schriftlesung« 7zu7zuordnen
sind, W as einıge Fxegeten anmahnen. S1e sınd in jedem Fall zugleich
Wort (zottes un jene Gebetsform, durch die die Gemeinde sıch e1InN-
fügt 1ın den großen Zusammenhang der Gemeinschaft un: der (7@-
betserfahrung des Gottesvolkes VO seinem Anfang un! darın den
Alten un! Neuen Bund als die eiıne un! einz1ge Heilsgeschichte —

fährt Von daher eignet ıhnen eiıne genulne un: besondere Würde In
ıhnen Sa Bibel un: Liturgie geradezu exemplarisch miıteinander
verknüpftt. Dasselbe oilt 1n christologischer Zuspitzung natürlich
auch für das Vaterunser. e1m Gebrauch der Psalmen kommen die
allgemeıinen anthropologisch-kommunikatıven (jesetze 1mM Cottes-
dienst besonders stark Z JTrägem: Menschen brauchen ach der
Phase autftmerksamen Horens eıne Phase der inneren Aneıjgnung un
Verinnerlichung, damıt das Wort »>ankommen« kann.®! Der Psalm als

sönlıchkeıt des Priesters, musikalisch-gesangliche Gestaltung, alles andere 1st
nachgeordnet.

61 Dies betont: Gerhards, DDas Wort, das ZU Ereigni1s wiıird Überlegungen ZuUur

Wirkweise des Wortes 1m Gottesdienst, in: BılLı 135—140, 1er 139
Berufung aut Hahne, De arte celebrandı der VO der Kunst, Gottesdienst
teiern. Entwurt eıner Fundamentalliturgik, Freiburg Br. 199—201 Das
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Antwort, oft auch als Begleitgesang, dient diesem Sachverhalt
un 1St keine blofße >rıituelle Inszenı1erung« der Feiergestalt. Als D
turgiepastorales Desiderat bleibt: Der ANSCMICSSCHC Gebrauch der
Psalmen 1sSt daher jeder Anstrengung WEeTrTt, auch für Psalmen als Be-
oleitgesang VO Prozessionen; bedart auch einer bemühten Er-
schließung 1n Verkündigung un Katechese.

Biblische Prägung liturgischen Betens UN Sıngens
Unter dem »Anhauch un: Antrıeb« der Schrift, Artıkel 24 tort;
»sınd liturgische Gebete, Oratıonen un! Gesange geschaffen W OI -

den«. Im un Teil 1Sst oben schon grundsätzlich klar geworden:
Wo (sott sıch sprechend 1m Wort un: 1n das Wort verdichtenden 108
turgischen Zeichen dem Menschen zuwendet, zielt auf eıne Be-
SCBNUN$S, die eıne Antwort seıtens des Menschen sucht. Hat der
Mensch wahrgenommen, W as 1n Wort un: Zeichen VO (3OÖtt her auf
ıh zukommt, antwortiet © 1: WwW1e€e seinesgleichen: aut der Sprach-
un Zeichenebene, mıt der selbst angesprochen wurde. Aufgrund
der Inkarnatıon 1im Menschen Jesus, 1m konkreten olk Israel miı1t
seıner genuınen Glaubenserfahrung und -sprache, die sıch, W1€ WIr
gesehen haben, 1n der Schrift nıederschlagen, I111USS sıch notwendig
auch die Antwort des Menschen dieser selben Sprache bedienen, 111
s1€e se1ıne ureigene Antwort als Mensch se1n, enn auch (3Of* hat 1ın Je-
SUS als onkreter Mensch menschlich ZU Menschen gesprochen.
Der menschgewordene (sott trıtt uns ebenfalls konkret in der Bı-
bel eENtIgERECN, deren Verkündigung die Liturgıie 1n menschlich-sin-
nenhaften Zeichen tejert. Unter der Voraussetzung, dass ach A
ZUSt1INUS Sakramente »sıchtbar gewordenes Wort«®* sınd, gilt SiNNgE-
mäfß auch für die Schrift, W as generell ber die Sakramente
1St » Was ITIHISGTEH Erlöser sichtbar W al, 1St übergegangen 1ın die
Sakramente« 63 analog tolglich also auch 1n die Schrift hıneın. Und

Ankommen des Wortes, dem der Psalm ach eıner Lesung dient, entspricht der Ge-
staltwerdung dieses Wortes 1mM Menschen der Vorgang heißt be1 Hahne » Diabase«
un! steht zwischen der » Katabase« (Gott spricht) un der »Anabase« (der Mensch
antwortet).

62 Augustinus VO Hıppo (wıe Anm 39)
63 Papst Leo der Große Sermo 7 9 Darum 1st durchaus sinnvoll, 1m weihnachtli-

chen Festgottesdienst (Messe VO Tage) ach der Verkündıigung der Evangelienpe-
rıkope des Johannesprologs das Evangelıar (bzw. Lektionar) anstelle der Jesusfigur
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LLUI auf dieser einen und selben gemeınsamen Sprach- un: Zeichen-
ebene 1St die gott-menschliche Kommunikation VO beiden Seıten
her (auch für alle geschichtliche Zukunft) authentisch wirklich MOg-
lıch.®* Die Kommuniıkationsweise VO Menschen €=OÖft darf (!)
menschlich se1n un: bleiben, w 1e€ (SOtt selbst sıch 1ın Jesus menschlich
auf den Menschen hın ausgesprochen hat ber s1e mMUuSS (!) CS

gleich un ann gar nıcht anders, 111 S1e die dem Menschen gemäße
Antwort auf Gzotf hın se1nN: Miıt der Menschwerdung hat auch die
dem Menschen eigene Weise des Antwortens mitangenommen un:
VOT den Vater und damıiıt auch die Schöpfungswirklichkeit
der Menschenwelt und ıhrer (Zeichen-)Sprache N  am bejaht. Dıies 1St
der theologisch letzte Grund, weshalb das Konzıiıl konstatiert, auch
die wichtigen lıturgischen Redesorten WwW1e€e Gebete, Oratıiıonen und
Gesänge mussten 1ne biblische Sprache sprechen. Zugleich oilt Je
mehr I11all sıch dem Kernbereich des Liturgievollzugs nähert, 1I11N1SO

ausdrücklicher spiıtzt sıch 1es VOT allem in den »Hochgebeten«
der Laturgie:® Der anamnetische Charakter des Eucharıistiegebetes,
aber auch das Exultet der Osternacht, »Lobpreıs und Anrufung (30t«
Fe6s ber dem Wasser« (Taufwasserweihe) oder etwa der Weihepräfa-
tiıonen des Ordo, verlangt zwıngend die Erinnerung die konkrete
»Glaubensgeschichte mıiıt ıhren biblischen Paradigmen«®°, weıl diese

nıcht erschließen und eindeut1ig machen, W as ıhnen gCc-
schieht.

aufgeschlagen 1n die große Krıppe legen, dıe zume1lst Ja 1m Altarraum ıhren Platz
hat, un! das Evangelıar (bzw. Lektionar) Ort entsprechend lıiturgisch ehren. Der
Gestus, würdig vollzogen, wiırd VO den Miıtteiernden w1e auch meıne Ertahrun-
SCH als Zelebrant zeigten intu1t1ıv verstanden; 1n der unmıttelbar daraut tolgenden
Homiulıie lässt sıch übrigens mi1t wenıgen und kurzen Worten mystagogısch auf-
schließen, me1lst fügt sıch ohnehin thematiısch nahtlos 1ın die Festtagshomilie eın
der iSt ıhr schöner Eınstieg. Zugleich wırd 1er deutlich: » Die Kırche hat die He1-
lıgen Schriften verehrt W1€e den Herrenleib selbst« (sıehe ben 21}
Natürlich ließe sıch (dogmatisch) spekulieren un:! einwenden: Gott hätte eınen
deren Weg tür das Heil des Menschen nehmen können, sıch und seıne Gnade
kundzutun; aber 1n der Ireue un:! 1mM Respekt gegenüber dem VO ihm geschaffenen
Menschen (damit treilich uch 1n Treue sıch selbst un seiınem »Werk« 1n die-
SC Sınne »kann« Gott 54700 nıcht anders [vgl azu auch: Vorgrimler, Sakramen-
tentheologie, Düsseldorf 1997 ff 14.]) hat heilsökonomisch den Weg der Inkar-
natıon 1n dıe menschliche Welt un: Sprache pC  N Daher ann auch das WOTrL-

gemäfße Handeln und Sprechen der Kırche 1n der Liıturgie nıcht anders als wıeder-
inkarnatiıonsgemäfß, Iso sakramental bzw. sakramentlich se1in.

65 Vgl Bärsch (wıe Anm 54), 1er 237
66 Ebd
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Pastoralliturgisch 1Sst die biblische Pragung der liturgischen Textsor-
tfen VOL allem dort bedenken, eıne »zeitgemäßere« und »11

dernere« Sprache für die Liturgıe eingefordert wırd Sıe 111U55 selbst-
verständlich verständlich se1n, aber eıne bibelferne »Banalisierung«
der liturgischen Sprache tührt schnell T: »Banalisierung«“ dessen,
W 4S der Gottesdienst eigentlich feiert: Er verliert annn evozıeren-
der Kraft un wırd zahnlos.®}

Schriftbegründete Ursprünglichkeit liturgischer Symbole
Liturgie ebt nıcht HU: VO Wort, sondern ganz wesentlich VO ihrer
Zeichen- un: Symbolwelt. Der gott-menschliche Lebensaustausch®?
vollzieht sıch WwW1e€e Sacrosanctum Concılium Sagl Ja »1N sinnenhat-
ten Zeichen« (Artikel Die Zeichen der Lıturgie schöpfen iındem
s$1e real geschehenes Heilshandeln 1n un: AaUusS seiner Geschichtlich-
eıt vergegenwärtıigen AUS dem Geschehen bzw. auch schon AUS der
Symbolık konkreter Ereignisse in der Heilsgeschichte, ın denen (zott
1m olk Israel un: Jesus 1n seıiner Umwelt gehandelt haben un: de-
8  3 Zeichensprache s$1e sıch bedient haben Damıt eıgnet den sakra-
mentalen Urvollzügen eın heilsgeschichtlicher Ursprung: Die Latur=
z1€ annn davon n1e absehen un: die Zeichen daher auch nıcht der
Willkür oder eıner Überlagerung durch eıne sekundäre bzw. per1-
phere Zeichenwelt überlassen.”” rot un: Weın; das Taufbad m1t

67 Auf die Getahr der Banalisıerung der Liıturgıie (nıcht NUur ihrer Sprache) verweIılst
konstant Kapelları, In: Liturgie Jahre nach Pıus Parsch un: 4() Jahre ach
Sacrosanctum Concılıum: Worauft heute ankommt, 1n: HID 28 104132

65 Dazu ausführlicher: Redtenbacher, Liturgie un: Leben Erneuerung Aaus dem IE=
Spruns. Liturgiewissenschaftliche Beıträge mi1t einem Vorwort VO Kardınal Franz
König, Würzburg 2002, 56—77.

69 Den Begriff »Lebensaustausch zwischen (50öt£ und Mensch« übernehme 1C. NC} JO-
hannes Pinsk: siehe aZu umftassend: Amon, Lıiturgie Lebensaustausc. ZW1-
schen (zott und Mensch. Zum Liturgieverständnis Johannes Pınsks (StPaLi 6 9 Re-
gensburg 1988

/ Dies Walt einerseıts MI1t Blick auf historisch gewachsene Überlagerungen un!
Schräglagen eın wichtiges Grundmotiv der konzılıaren Liturgiereform (vgl 3 E}
62); heute 1st anderseıts bedenken, ass bisweıiılen AUuUS pädagogisch oft ehrlich
bemühter Absıcht eıne überlagernde Zeichensonderwelt sowohl religionspädago-
gischer als auch (modern-esoterischer?) zeıtgeistiger Provenıenz die Eindeutigkeıit
der heilsgeschichtlichen Feiergehalte, die sich 1m »Hodie« der Liturgie 38 A
wärtıgen, auft Kosten dieser iıhrer Genultät autfs Neue verstellen. Beispiele: (1)
Anlass Erstkommunion: nıcht Brot und Weın Leib un Blut Christı bilden das
»symboldidaktische« Grundmotiv, sondern eLwAa Sonne, Regenbogen der Brücke,
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Wasser; Olsalbung bei mehreren Sakramenten; Handauflegung; Ja
auch die liturgische Versammlung selbst als Kahal un FEkklesia sınd
selbst heilsgeschichtlichen Ursprungs, der uns 1n der Bibel begegnet.
Davon freilich unterscheiden sınd symbolische Darstellungen
einzelner wichtiger Schrittszenen,”' w1e€e der FEınzug Jesu 1ın Jerusalem

Palmsonntag oder die Fußwaschung Gründonnerstag. ber
selbst 1er geht nıcht eintach die theatralische Visualisierung
eiıner Perikope, sondern 1mM Zeichen sıch ereignende, reale un:
bejahende Antwort auf das CErganschC Wort durch die Gemeinde, die
sıch 1m Glaubensgehorsam dem Herrn sichtbar zugesellt un 1m
Gottesdienst selbst schon einübt, W 4S ıhr VO Gott her 1m Leben
gemuteL wırd Mıt Jesus 1ın Jerusalem einziehen un 1n dieser Stunde
be1 ıhm se1n, heißt mıt ıhm se1ın kommendes Pascha auf sıch
nehmen m1t der Bereitschaft, ARN ıhm auch leben [)as Dargestell-
LE 1st 1er die Sichtbarwerdung der Verwandlung des Menschen
durch das Wort, das sıch anfanghaft 1ın der Feıer un! annn 1m Leben
verleiblicht. So ISt auch 1er das Wort wirkmächtig geworden. (3anz
Ühnlich die Fußwaschung Gründonnerstag, ”“ VO der I1a  —

ann gzut verstehen kann, 4SS s$1e solange die Siebenzahl der Ka
kramente och nıcht eindeutig definiert W alr als sakramentale
Handlung Salt: ®
och Hr anzudeuten 1St die Wıchtigkeit der sinnrichtigen Gestalt
des liturgischen Raumes, der Funktionsorte un des Instrumentars:
Es 1st für die Sinnfälligkeit der Feıer nıcht gleichgültig, und 1n
welcher Gestalt der mbo als Verkündigungsstätte posıtionıert 1St
I)as Gleiche oilt für Gebrauch un:! Gestalt der Bücher. Wenn die

diıe annn Jjeweils auch konkret und optisch ausdrucksstark den Altar(raum) beherr-
schen. (2) Anlass Fronleichnam: Das Fest wırd ZUrFr » Messe untferm Kırschbaum«.
(3) Anlass Fastenzeıt: Di1e sprechenden Motive der Fastensonntage werden überla-
gert durch eiınen » Weg der Steine« mML1t entsprechend belastendem Symbolmaterıal
1m Gottesdienstraum

Bärsch (wıe Anm 54), 1er 238
772 Haunerland, Dıie Fußwaschung Gründonnerstag Evangelienspiel der

Nachfolgehandlung?, 1n L3 48 (1998) 7995
/3 Erst Mıtte des Kr Jahrhunderts begann sıch dem Einfluss des Petrus Lom-

bardus dıe Siebenzahl der besonderen Sakramente durchzusetzen, die dogmatische
Festlegung erfolgte endgültig miıt dem Armenierdekret des Konzıils VO Florenz
(1438—-1445), 1 1013 Nr. 501504 Dıie Jüngere Liturgiewissenschaft hat
das erweıternde Wort »sakramentlich« 7470 Verfügung 14  I  ; das 1n theolo-
visch korrekter Sprache ı1er ohl anzuwenden ware.
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Kırche laut Konzıil »die Heiliıgen Schriften verehrt hat, w1e€e den
Herrenleib selbst« kommt VOT allem dem Evangelıar eıne sakrament-
liche Dıgnität Dasselbe ISt ZU[T Inszenıerung der Wortverkündi-
guns die OrTM der Evangeliumsprozess1ion, der Autbe-
wahrung des Evangelıars un der Weıse seıiner Verehrung uss,
Licht: Weihrauch).

Relevanz für alle liturgıschen Feıern

Die bisher grundsätzlichen Aussagen, die sıch vornehmlich, aber
nıcht NUL, uf die Feıer der Fucharıistıe beziehen, wollte das Konzıil
auf alle Formen liturgischer Feıern angewendet wıssen. DDas betont
bereıits Artikel 35 WEn darauf hinweıst, »dass 1n der Liturgıe Rı-
LUS un:! Wort aufs Engste miteinander verbunden sind«. Artikel 59

Sagl annn näiäherhin ber die Sakramente, s1€e haben »auch die Aufga-
be der Unterweısung. Den Glauben Setizen s1e nıcht HU VOTaUs, SOI1-

dern durch AWOrt un Dıng nähren s1e ıhn auch un: zeıgen ıh
11<« un: betont damıt einmal mehr dieser Stelle zugleich die
hohe Bedeutung des Wortes auch für diese Feiern. Das oilt VO  — allem
für die Liturgıie der einzelnen Sakramente, aber auch der Sakramen-
talıen. Die postkonziliaren Feierordines sehen enn auch konse-

VOTL, W CII s1e nıcht ohnehın 1m Zusammenhang der FEucharis-
tiefejer stehen, Aass die Feiern zumindest miı1t einem Wortgottes-
dienst verknüpft werden.”* Die erneuerten Ordines belegen 1es 1m
FEinzelnen.
uch für das Tagzeitengebet verlangt das Konzıil 1n Artikel 97 a) 4U S -

drücklich, 4SS diıe Lesungen geordnet werden, »dass die Schätze
des (sotteswortes leicht un in voller Fülle zugänglich werden«. Und
schließlich hat ebentalls schon 1mM Artikel 35 ausdrücklich
vemahnt: »Zu ördern sind eigene Wortgottesdienste den Vor-
abenden der höheren Feste, Wochentagen 1m Advent oder 1in der
Quadragesima sSOWw1e Sonn- un Feıertagen, besonders da,
eın Priester HEB Verfügung steht:; 1n diesem Fall soll eın Diakon

/4 Im Konzilstext eXpress1s verbıs für die Feıer der TIrauung: in /8; generell Sagl
»Damıt deutlich hervortrete, ass ın der Liturgie Rıtus un Wort aufs Engste

mıteinander verbunden sind.«
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oder ein anderer Beauftragter des Bischots die Feıer leiten.« Die
theologische Dıgnität der Wortverkündigung, die bereıts ın de-
inıert worden W al, kommt 4ETr einer eachtenswerten Auswır-
kung, deren Briısanz angesichts der immer zahlreicher werdenden
pfarrerlosen Gemeinden gegenwärtig 1m innerkirchlich-liturgischen
Diısput sehr weıt oben steht; Artikel 35 könnte VOTLr dem Hınter-
grund der dargestellten Grundaussagen der Liturgiekonstitution eiın
ermutigender Schlüssel für die Zukunft se1in.””
Eın 1in dem Zusammenhang seltener beachteter Bereich der Liıturgıe
1st 1er och anzufügen: der 1NnweIls AT Kirchenmusik 1n Artikel
1412 das Konzıil 1inweIls auftf Epheser 519 un: Kolosser
3,16 die bemerkenswerte Feststellung trifft, e die Heılıge Schrift
selbst den gottesdienstlichen Gesangen hohes Lob gespendet hat
Hıerin wiırd einmal mehr un! sehr unmıittelbar die Verschränkung
VO Bibel un! Liturgıie siıchtbar. Dann wiırd konkret konstatıert, Aass
» Di1e überlieferte Musık der Gesamtkirche ausgezeichnet 1st

allen übrıgen künstlerischen Ausdruckstormen VOTLr allem des-
halb, weıl S1Ee als der miıt dem Wort verbundene gottesdienstliche (5E

Sallıs eınen notwendigen und integrierenden Bestandteıl der ejerli-
chen Liturgıie ausmacht«. Aus 116 folgt schließlich, dass der D
rianısche Choral dieser »der römischen Lıturgıie eigene Gesang« 1st
und seıiıner ausdrücklichen Schrittnähe be] »gleichen Voraus-
SETIZUNGECN den ersten Platz einnehmen« soll

NACHKLANG

Der Pastoral-Liturgie bleibt tür die Zukunft aufgetragen, das bıb-
lische Fundament 1n der Gestalt des Gottesdienstes wirklich ZU

Leuchten bringen. Der Liturgie-Pastoral jedoch, den Geılst der
Lıturgie dadurch wecken, A4SSs Ss1€e ımmer auch hınführt eiınem
vertieften Verstehen der Bibel un des Umgangs miıt der Bibel 1m
Gottesdienst. Hıer liegen die oröfßten Aufgaben och VOL unl  N Eın
großer Gewınn dart aus der bewussten biblischen Betonung der La=
turgiegestalt den Bedingungen der gewaltigen gesellschaftlı-
chen un weltanschaulichen Umbrüche VO heute auf keinen Fall
unterschätzt werden: Immer och nehmen zahlreiche Zeıtgenossen
das Christentum ber einen konkret erlehbten Gottesdienst wahr,
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un se1 6S ber Fernsehen oder Rundtfunk. Nur seıne Pragung AaUuS

der Bibel gyarantıert, 24SS die Liturgie der Kirche den (35Ött tejert un
das Gottesbild ZUu Leuchten bringt, das authentisch dem Vater Jesu
Christı entspricht. Es geht auch iın der Liturgıie 1416  ar die »Frage
ach Gott«, WwW1€ Andreas Heınz VOL nıcht langer eıt betont hat75
Weil dıe Biıbel als Wort (zottes lebendig ist; 1St S1e Mafi auch jeder Bi-

der Liturgie un: aus ıhr bleibt s1e 1in ihrer Kraft jung! So-
ohl liturgie-theologisch W1€e auch liturgisch-pragmatisch mMI1t Wın-
fried Haunerland zusammengefasst: Die Bibel 1st jenes liturgische
Buch, das »dıe höchste Wuürde hat un als einz1ges unersetzlich 1st«/©
ohne S1Ce kommt die Liturgie nıcht aus!
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